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Kırche 1ın den beiden Gemeinschatten konfrontiert Brüdern nıcht akzeptiert werden (z die eucharistische
werden. Anbetung, die Untehlbarkeıt, die marıanıschen Dogmen);

weıl verschiedene katholische Lehren VO  i uUunNnseren
2) Morallehre glıkanıschen Brüdern 1U teilweıse akzeptiert werden
Der VO NnternomMMmMmMeENE Dıalog WAar VO vornher- (z.B der Priımat des Bischots VO  — KRom);
eın auf drei Themen beschränkt, die 1ın der Vergangenheıt C) weıl ZEWISSE Formulierungen des Berichts nıcht deut-

ıch sınd, sıcherzustellen, da{fß s1e Interpretatio-Gegenstand VO Kontroversen zwischen Katholiken und
Anglıkanern 1U „über diıe Eucharıistıie, über Bedeu- NCN ausschließen, die nıcht mıiıt dem katholischen Glauben
Lung un Funktion des ordinierten Amtes un über Wesen 1ın Eınklang stehen (z.B den Opfercharakter
un Ausübung der Autoriıtät iın der Kırche“ (Einleitung der Eucharistıe, die Realpräsenz un das Wesen des rIe-
ZzUu Schlußbericht, Nr 2) tertums geht);

weıl gEeWISSE Behauptungen 1m Bericht unrıchtig unDa der Dıalog aber letztlich auf dıe Wiederherstellung
der kirchlichen FEinheit zıelt, wırd notwendıgerwelse nıcht als katholische Lehre annehmbar sınd Z das Ver-
auf alle Punkte ausgeweıltet werden müssen, die Hınder- hältnıs des Primats ZUur Struktur der Kırche, die Lehre VO

nısse für die Wiederherstellung jener Einheit bılden. Es der „Rezeption‘);
dürfte aANSCMESSCH se1n, diesen Punkten der Moral- weıl schließlich einıge wichtige Aspekte der Lehre der

Katholischen Kirche entweder überhaupt nıcht oder LUrlehre eiınen wichtigen Platz einzuräumen.
indirekt behandelt wurden (Z apostolıische Sukzessıion,
die „regula fide1”, Morallehre).

Abschließende Bemerkungen 2) Der nächste unternehmende bonkrete Schritt

Dıie ım Schlußbericht der erreichte [/bereinstim- Dıie Glaubenskongregation 1St der Ansıcht, da{fß die Ergeb-
MUNZ nısse ihrer Prüfung nahelegen:
Zum Abschlufß ıhrer lehrmäßigen Untersuchung stellt die da{fß der Dıalog fortgesetzt werden soll,; da genuü-
Glaubenskongregation fest, dafß dieses bemerkenswerte gend Gründe tür die Annahme oibt, diese Fortsetzung
ökumenische Unternehmen un: diese nützliche Grund- könnte fruchtbar se1n;
lage für weıtere Schritte auf dem Weg ZUrFr Wiederversöh- da{fßß bezüglıch der Punkte vertieft werden soll,

denen, WwW1€e oben schon gezelgt, dıe Ergebnisse nıchtNung zwıschen Katholischer Kırche un Anglikanıscher
Gemeinschatt noch keıne substantielle und explızıte friedenstellend sınd;
Übereinkunft bezüglıch einıger wesentlicher Elemente da{ß auf NECUC Themen ausgeweıtet werden soll; be-
des katholischen Glaubens darstellt: sonders auf diejenıgen, dıe 1mM Bliıck auf die Wiederher-
a) weıl der Schlußbericht klar anerkennt, da{fß verschie- stellung der vollen kirchlichen Einheit zwischen den bei-
dene katholische Dogmen VO UNSCICHN angliıkanıschen den Gemeinschaften notwendiıg sınd.
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Menschliches en aus der Retorte
Ist SI  IC erlaubt, Wäas medizinisch möglıch st?

Kurz nach der Geburt des ersien ın der Bundesrepublik Den gleichen Erfolg, den VOTr ıhnen schon hre Kollegen
In England Edwards un Steptoe (vgl. Sep-Deutschland ın der Retorte gezengien Kiındes veranstaltete

die Katholische Akademie ın ayern ın Nürnberg unfter Be- tember 1978, 453 1f.) und Australien Lopata hat-
teiligung des dafür verantwortlichen Erlanger Arzteteams ten, können nunmehr auch bundesdeutsche Arzte für sıch
eine ouelbeachtete Tagung, ın deren Mittelpunkt dıe ethisch- verbuchen: 16 Aprıl 987 wurde 1ın der Frauenklinik
moraltheologische Würdigung der extrakorporalen Befruch- der Universıität Erlangen eın ınd geboren, das VO dem

dortigen Forscherteam Prof. Siegfried Trotnow in derIUNg stand. Prof. Antonellus Elsässer OFM, Ordinarıus für
Moraltheologie der Katholischen Unıversitdt Eiıchstätt, Retorte SEZEULLT und als Embryo seiner Mutter re-ımplan-
zıeht hier das Fazıt der Tagung und der diese begleitenden tlert worden WAaT.

Diskussion UN: halt den Stand der moraltheologischen Dıis- Die möglicherweıse ihren wissenschattlichen Ehrgeız
Russion ZU Thema fest. kränkende Tatsache, nıcht die ersten SECEWESCH se1n,
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hatte aber für die deutsche Arzteschaft eınen durchaus Follikelpunktion möglıchst mehrere befruchtungsfähige
posıtıven Aspekt. Ihrem Bemühen blieb die Fragwürdig- EıizellenSun: 1n der Retorte miıt den Spermıien
eıt des Experiments un iıhrem Erfolg der Charakter des des Ehemannes zusammengebracht. Falls die extrakorpo-
Sensatıionellen ErSDATL. Entsprechend ma{ßvoll un - rale Befruchtung gelungen I1St un: durch die nachtol-
rückhaltend die Berichte der Massenmedien SOWIle gende Zellkernverschmelzung (ConJugatıo) die Zeugung
die Stellungnahmen kırchlicher Instanzen. Offenkundig Lebens stattgefunden hat, wırd der Embryo 1m
hatten 1ın der Zwischenzeıt alle Teıle einen heilsamen Vierzeller-Stadium bereıts bıs 60 Stunden nach der Eı-
Lernprozeißs durchgemacht, dafß s1e, 1m Vergleich zellgewinnung ın die Gebärmutter der Trau transferiert,
früheren Jahren, relatıv gelassen Werke gehen onn- sıch einnısten un bıs Z Geburt „völlıg normal“
ten entwickeln ann

Aufgrund dieser CNS umgrenzten Bedingungen erschei-
11IC  — auch die bisher VO  i offiziellen kırchlichen Stellung-Warum eın bedingtes Ja? nahmen geltend gemachten Bedenken, WI1IE die beiden
Moraltheologen Prof 0Se, eorg Ziegler Maınz) un

Von dieser Gelassenheit profitierte nıcht zuletzt die a Prof Johannes Gründel(München) übereinstiımmend kon-
SUung der Katholischen Akademıiıe In Bayern, die statıerten, In einem völlıg Licht Keinestfalls annn
24./25. Aprıl 1987 ın Nürnberg, also 1U  _ wenıge Tage die heutige rage nach der sıttlıchen Erlaubtheit der Zeu-
nach der Geburt des In der Retorte PEZEULLEN Oliver SUunNns In der Retorte durch den bloßen Tradıtions- un
Wimmelbacher, S11 Thema „Menschlıiches Leben 4US der Autorıitätsbeweıs, durch den Hınweıs, beantwortet

Retorte. Ist sıttlıch erlaubt, W as medızınısch möglıch 1st?“ werden, schon MS CN habe 1m Jahre 949 die künstlı-
statttfand. In einer erstaunlı;ch sachlichen Atmosphäre che Befruchtung absolut verworten und die Wahrheit
konnten nıcht 1U  — die Erfolg beteiligten Mitgliıeder könne unmöglıch verjähren. Da sıch nämlıich be] diesen
der Erlanger Universitätsklinik die Voraussetzungen und Aussagen nıcht die Verkündıgung geoffenbarter
Bedingungen SOWIEe den Ablauf ihrer Bemühungen A VWahrheiten, sondern lediglich 1ıne auf dem jeweılıgen
Darstellung bringen. Vielmehr gelang auch, 1mM An- Zze1t- und umweltbedingten Wrissensstand gründende Norm-
schlufß dıe jeweılıgen Fachreferate Leıtung des selzung AMX$ glaäubigem Verständnis handelt, mussen solche
Akademiedirektors Prälat Franz Henrich eın offenes ( Aussagen auch notwendıgerweılse immer wıeder IICUu auf
spräch der Medıizıner, Juristen und Moraltheologen iıhre Stichhaltigkeit bzw auf dıe Rıchtigkeit und Gültig-
tereinander W1€e auch mıt dem zahlreıich erschienenen DPu- keıt ihrer zugrundelıegenden Prämissen überprüft WeCI -
blıkum führen. Am Ende dieses Stücks gyemeınsamer den Schliefßlich haben Lehramt un Moraltheologen 1im
Suche nach dem rechten Weg stand der allgemeıne Kon- Jahre 954 auch die Spendung eıner NıereZ 7Zweck der
SCNS, INa  — dürte die 1m Tagungsthema gestellte rage 1m T’ransplantatıon aus damalıger Sıcht als eın In sıch
Hınblick auf das Erlanger Unternehmen mıt eınem be- schlechtes TIun un: als 1ıne allen Umständen verbo-
dingten Ja beantworten. tene Verstümmelung betrachtet, während S1Ee dıe gleiche

Tat A4AUS heutigem Verständnıis als Werk der NächstenliebeGrundlegend für diese posıtıve Beurteijlung WAar nıcht NUur

das In allen Außerungen ftörmlich greifbare Verantwor- begreıiten und ejahen. iıne ähnlıiche Entwicklung ver-

tiefter bzw ditfferenzierterer Beurteijlung steht grundsätz-tungsbewußtsein der Erlanger Medizıner, sondern noch
mehr die Krıterıien, dıe S$1e selbst hre Ar-

ıch auch 1mM Hınblick auf dıe Zeugung ın der Retorte ot-
tenbeit VO  — Antfang stellten un: auch ın Zukunft stellen wol-

len Danach handelt sıch be1 der VO ihnen durchge-
ührten extrakorporalen Befruchtung letzlich nıchts — = eınem ganzheitlichen Verständnisderes als 1Ine therapentische Maßnahme, miıt deren Hılte VO ehelicher 1e vereınbarıne mechanısch bedingte Sterıilıtät ehoben werden
ann In rage kommen hierfür eshalb auch 1U  —- Ehe- Was den konkret anstehenden Fall betrifft, könfien SC9 bei denen beide Partner ‚WAar zeugungsfähig sınd,
deren beıiderseitiger Kınderwunsch jedoch entweder aut- CN seıne sıttlıche Erlaubtheit ganz siıcher weder die Be-

denken hinsıchtlich eınes Eıinbruchs In das elterliche Ver-grund des vollständigen Fehlens bzw eiıner nıcht beheb-
baren Funktionsstörung beıider Eıleiter der Frau, SChH

trauensverhältnis noch auch hinsıichtlich vorgängıger
oder nachfolgender Experimente 1Ns Feld geführt werden.eıner die Sterıilıtät bedingenden Endometriose (Absıed- Zum einen behandelt das Erlanger Team erklärtermaßenlung VO  —; Gebärmutterschleimhaut den Beckenwänden

und Eıerstöcken) oder aber infolge der Unverträglichkeıit 1LUFr sterıle Ehepaare und bewerkstelligt die extrakorpo-
rale homologe Befruchtung ausschließlich ZUuU 7weck deszwischen Cervixschleim und Spermien (immunologisch

bedingte Unfruchtbarkeit) nıcht In Erfüllung gehen ann nachfolgenden TIransters ın den mütterlichen Organıs-
IMUus Außerdem hat bısher alle, also auch mehrere In e1l-

Miıt dem erklärten Zıel, ausschließlich dieses das Zusam- N Versuch Embryonen transteriert. Die bloße
menkommen der Keımzellen un: damıt die korporale Be- Befürchtung, da{fß dıies auch einmal| anders seın oder dafß
fruchtung verunmöglıchende Hındernis überwinden, ihre Methode VOoO anderen nıcht-therapeutischen
werden VO  —_ der UVo hormonel]l behandelten Trau durch 7Zwecken milßbraucht werden könnte, schliefßt daher, ent-
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sprechend dem Axıom „abusus NO  = tollıt usum“”, die sıttlı- der Re-ımplantatıon des Embryos in den mütterlichen Or-
che Erlaubtheit iıhres Tuns nıcht VOoO vornherein au  n yanısmMmuUS dıe eheliche Gattenliebe 1mM eıgenen Kınd ZUr

Zum andern 1St die Befruchtung 1mM Reagenzglas W1€e auch Fruchtbarkeit gelangen kann, die ganzmenschlich-perso-
der Embryo-Transfer mıiıttlerweile eindeutig über das nale Sinneinheit durch diesen therapeutischen Eingriff
bloße Versuchsstadıiıum hinausgewachsen, da{fß Zzum1ın- tal zerstor‘ bzw In wiıdersıttlicher Weıse manıpulıert
dest heute nıcht mehr Hunderte VO sınnlosen Versuchen wırd. FEıner solchen Auffassung wıderspricht nıcht 1Ur die
stattfinden mussen, bevor eın eINZISES ınd entsteht. Aus Überzeugung, dafß dem Menschen aufgrund se1ınes
bısher in Erlangen geglückten extrakorporalen Zeu- Schöpfungsauftrages der bewulite Vollzug und, dies
gUuUunNsCH un Transfers (Stand Ende März resultie- ZUr Erreichung humaner Zielsetzungen bzw Z  _ Vermeı-
n  — iımmerhın Schwangerschaften, W as durchaus dem dung ınhumaner Folgen notwendıg erscheint, auch dıe
„natürlıchen“ Geschehen vergleichbar ISt, be] dem nach- verantwortliche Steuerung naturaler orgänge aufgege-
weıslıch ebentfalls bıs Prozent aller befruchteten Eiı- ben 1St. Vielmehr steht dagegen auch eın ganzheitliches

Verständnıs V“O  - Ehe und ehelicher Liebe, die allumfas-zellen bereıts VOT der Eınnıstung zugrunde gehen.
Selbstverständlich rechtfertigt die hohe „natürlıche Ver- send ISt, da{fß S1E auch unumgänglıchen therapeutischen

Hılfsmaßnahmen iıhren störenden Charakter nehmenlustquote” keineswegs eın unverantwortliches menschlıi-
ches Verhalten. och ann VO verantwortungsbewudfs- un S$1e ın das personale Gesamtgeschehen integrieren
ten Forscher billıgerweıse ohl aum eın größerer Erfolg veErma$. Unter Einbeziehung der Tatsache, dafß auch beım
erwartet werden, als iıh die Natur selbst zustande bringt. „natürlıchen” Geschehen die Eltern keinerle!1 Eintflufß auf

dıe eigentliche Zeugung iıhres Kındes haben, weıl die s1eGegenüber der immer wıeder befürchteten größeren Ge- bewirkende Verschmelzung der Keimzellkerne (ConJuga-fahr VO Schädıgungen bzw Mißbildungen infolge der
t10) erst Stunden oder Sar Tage nach der ehelichen Vere1-

extrakorporalen Befruchtung un des Transters sınd dıe
Arzte nıcht 1Ur In der glücklichen Lage, auf dıe Tatsache nıgung (Copulatıo) stattfindet, darf INa  — O8 noch eıinen

Schritt weıitergehen und behaupten, da{fß eın sterıles Ehe-der Gesundheıiıt aller bısher geborenen in-Vitro-gezeugten
Kınder verweısen können. Darüber hınaus gylauben s$1e PDaar das Entstehen selınes Kındes 1ın der Retorte bewußter

erlebt und auch dıe eıgene disposıtıve Bemühung In Liebe
OSa siıchere Anhaltspunkte dafür haben, da{fß gerade bıs hın langwierıgen Voruntersuchungen un medi7z1-durch die Ketortenzeugung nıcht mehr, sondern wenıger nısch-technischen Prozeduren intensıver vollzieht als dienegatıve Folgen entstehen, weıl aufgrund der erschwerten

vielen anderen Ehepaare;, be1 denen die FEinheit DVDOoNn (7Af-Bedingungen NUTLr ungeschädıgte Keimzellen ZUT Befruch- tenliebe UN Fruchtbarkeit W1€E selbstverständlich gegebentung un: 1Ur kräftige Präimplantationsembryonen ZAUT
1STt un deren Kınder Zzumelst ohne Wıssen oder SarEınnıstung un Weiterentwicklung gelangen. den Wıllen iıhrer Eltern entstehen. och abgesehen da-
vVoO ob selne Entstehung mIıt oder ohne therapeutische

Sınd gesetzgeberische aßnahmen Hılfe gelıngt, eın Wunder bzw. eın Geschenk (sottes
bleibt das ınd in jedem Fallunumgänglich?
Miıt derselben Einmütigkeıt, mIıt der dıe Fachleute die -

Bleibt also noch der grundsätzlıche Einwand, dıe a- trakorporale Befruchtung WI1e€e auch den Embryotransfer
korporale Zeugung als solche ZzerstOÖre die gesamtmensch- 1m Sınne eıiner therapeutischen Ma{ißnahme bejahten, -
lıch-personale inneıiınheıt VO ehelicher Liebe und Zeu- klärten S$1€e jedoch dieses Ja zugleıch auch einem beding-
SUuNg bzw. mechanısıere und entpersönlıche die eheliche fen Ja Es galt 1U  _ der Voraussetzung, daß dıe Be-

fruchtung in der Retorte mıt den Keımzellen der Ehepart-Liebe och auch dieser neuerdings 1INs Feld geführte
Aspekt der Manıpulatıon bekanntlıch haben dıe Päpste 818 1m Fall einer aut andere Weıse nıcht behebenden
VO 1US D: bıs Paul noch auf der Basıs der MItt- mechaniıschen Sterıilıtät und Zzu ausschließlichen 7weck
erweıle überholten neuscholastischen Naturrechtslehre der Re-ımplantatıon In den mütterlichen Organısmus
argumentiert und VO daher einen direkten Eingritf des durchgeführt wiıird. Es verliert aber selne Gültigkeıt ın
Menschen In die ZOLLSESELIZLE Naturordnung als absolut dem Augenblıck, da diese Methode für nıcht-therapeuti-
verboten bezeichnet triıfft auf den hiıer AD Beurteilung sche 7wecke mıißbraucht oder 1ın den Dıienst einer sıttlıch
anstehenden Erlanger Fall 1U  — bedingt nıcht einwandtreıen Entwicklung yestellt wiırd. Eın eıl

der anwesenden Medizıner, iınsbesondere der Leıter derSelbstverständlich wiırd nıemand der berechtigten Forde-
rungs widersprechen können, die Zeugung eınes Kındes Erlanger Universitätsklinik für Frauenheilkunde, Prof

arl Günther Ober, versicherte War auf alle bohrenden
dürfe nıcht einfach das Ergebnis eınes eın biologisch- Fragen, eın Mißbrauch se1l In uUuNnseTEeINN Lande bisher nıcht
physiologischen oder Sar U  I eınes eın technısch manıpu- vorgekommen un: negatıve Entwicklungen gehörten eIn-
lerten Organgs ın der Retorte se1n, sondern mUSsSse in Je- deutig 1n den Science-fiction-Bereich.dem Fall dıe Frucht der personalen Liebe der beıden Ehe-

och diese Abwehr entsprach offensichtlich eher dem eh-gyatten leiben. TIrotzdem kann und mu{fß bezweıtelt
werden, da{fß dort, aufgrund eıner anderweıtıg nıcht enwerten Bemühen, die eıgenen Mitarbeıter un: ihren
behebenden mechanıschen Sterilıtät der Ehefrau nu  S mMIıt Erfolg nıcht unnötıg In eın schietes Licht geraten las-
Hılfe der extrakorporalen homologen Inseminatıon und SCNHy, als der tatsächlichen Wirklichkeıt. 7 weitellos 1St die
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„Züchtung” des Menschen iın der Retorte, also das Retor- iıne wenıgstens grundlegende Einführung der Medizın-
ten-Baby 1mM strıkten Sınn, weder heute noch 1ın naher Sal studenten ın ethische Fragestellungen 1bt, 1St der e1IN-
kunft möglıch, da eın gleichwertiger Ersatz für die Pla- zelne Arzt VO  - seıner Ausbildung her nıcht mehr un

(noch) nıcht gefunden werden annn Es galt jedoch nıcht wenıger als jeder andere Bürger mıt vergleichbarer
als offenes Geheimnıis, da{fß in anderen Ländern dıe YA- Schulbildung gerüst„ . sıch miıt ethischen Problemen aUS-

korporale Befruchtung auch heterologer Art und nıcht NUur einanderzusetzen. Überdies 1St 1n der deutschen ÄI'ZtC-
für Ehepaare durchgeführt SOWIe Präimplantationsem- schaftt insgesamt der Konsens hinsichtlich des Hıppokra-
bryonen außer der eıgenen Multter auch SOgeNaNNLEN tischen Fıds mıiıt dem Diıissens den Schwangerschafts-
„Miet-Müttern” eingepflanzt und Oß „tiefgefroren” in abbruch bzw der Retorm des 218 StGB verlorengegan-
Organbanken gelagert werden. Und hıinter vorgehaltener SCHMN WAar g1bt die SoOgenannten Ethik-Kommuaissionen;
and wiıird selbst schon VO  —_ extrakorporalen Befruchtun- doch besıitzen diese keinerle1 verbindliche Entscheidungs-
Cn wissenschaftlichen Zwecken, z ZUr Beobach- befugnis un stellen 1m Grunde nıchts anderes als iıne
Lung menschlichen Verhaltens 1mM Stadıum VOT der Eınnıi- „Selbstkontrolle der Kontrollierenden“ dar, weshalb
n Z Erforschung der Entstehungsursachen VO auch sS$1e letztlich keıine absolute Garantıe mıl8-
Fehlbildungen und Krebserkrankungen oder toxıkolo- bräuchliche Praktiıken oder Fehlentwicklungen seın kön-

81  —_gischen und gen-manıpulatıven Experimenten PESPTrO-
chen. Für alle diese Formen möglıchen oder tatsachlichen
Mißbrauchs wiırd das bedingte Ja ZUuUr therapeutisch mot1- Damıt aber leibt, wenıgstens für den Augenblıck, den-

noch keine andere Möglıchkeıit, als auf das Verantwor-vlierten Zeugung In der KRetorte von selbst einem unbe-
dingten Neın Denn hiıer geschieht In der TIat Manıpula- tungsbewußtsein derjenıgen Forscher vertrauen, dıe

sıch mıiıt der extrakorporalen Befruchtung befassen. Auftion 1im negatıven Sınn: dıie verantwortliche Selbstverftü-
Sung des Menschen ZUur bloßen Anthropotechnık Zukunft hın aber, un diese hat unverkennbar bereits be-

ONNCNH, stellt sıch einmal die dringliche Forderung dıeund bedroht dadurch dıe menschliche Würde durch Ver- für die ärztliche Aus- un Weıiterbildung Verantworrtlıi-objektivierung und Entpersönlıchung. chen, alles 1n iıhrer Macht Stehende Cun, damıt den
Ärzten nıcht NUur medizinisch-technisches Fachwissen,
sondern zugleich auch die unerläßliche ethische ombpe-Wie soll dem Mißbrauch gesteue Ien.z vermuıttelt wırd un S$1Ee rähig werden, Ver-werden? meidung VO  — Betriebsblindheit überhaupt ethische DPro-
bleme erkennen und diese 1n interdiszıplinärer Auseın-

Die rage freilich, auf welche Weıse solchem Mißbrauch
bzw solcher Fehlentwicklung wırksam gEStEUENT werden andersetzung mıt philosophischen und theologischen

Ethikern adäquat lösen. Zum andern aber stellt sıch,annn und soll,; 1St nıcht leicht beantworten. Aufgrund W1€e der Kıeler Ordinarıus tfür Strafrecht, Strafprozefs-des derzeıt geltenden Rechts 1St keinerle1ı gesetzlıche Ab- recht und Rechtsphilosophıie, Prof Eckhard Horn, nach-wehrmöglichkeıt gegeben: die extrakorporale Zeugung drücklich betonte, auch dem Gesetzgeber die längst über-menschlichen Lebens homologer W1€e heterologer Art tällıge Notwendigkeıt, aufgrund der medizinısch-steht, Aufklärung und FEinverständnıis der betroffenen technıschen Möglichkeiten das bısher rechtsfreie Vor-
Personen vorausgeSsetzt, ebensowenıg eıner verbie-
tenden Norm WwWI1€e die Einpflanzung eines Präiımplanta- un Umteld der Entstehung des Menschen 1ın diee-

berischen Maßnahmen mı1ıt einzubezıehen, durch die
tionsembryos In den Organısmus der eigenen oder den e1-
NeTr remden Mutter; un ın gyleicher Weıse leiben alle Abwehr der schlimmsten Mißbräuche un: gefährlichsten

Fehlentwicklungen auch 1n diesem Bereich wenı1gstens dasHandlungen, deren Wırkung VOT Abschlufß der Einnı- ethische ınımum abzusichern.der befruchteten Eizelle 1ın die Gebärmutterschleim-
aut eintrıtt, straffreli, weıl S1E nıcht als Schwangerschafts- Insgesamt aber 1St der Zeıt, da{fß alle Mitglieder unse-

abbruch 1m Sınne des y 219 StGB gelten. Damıt aber W Gesellschaft wıeder einer größeren Wertschätzung
steht, Juristischem Aspekt, jeglıcher Manıpulatıon VOr allem des ungeborenen menschlichen Lebens bzw des

der 1in der KRetorte betruchteten FEizelle bıs hın ıhrer ungeborenen Kindes kommen. So anerkennenswert die
direkten Zerstörung Tür und Tor otften Anteilnahme und Mitfreude einer aAaNZCH Natıon -

Angesichts dieses Tatbestands, demzufolge dıe extrakor- Rerordentlichen Entstehen und der Geburt eiınes einzıgen
porale Zeugung selbst WI1€ auch der Transter des Embryos Kindes ISt, traurıg stimmt die Tatsache, dafß 1m gle1-
ın eiınem rechts-freien Raumlıegen, drängt sıch geradezu chen Land Pro Jahr 100 000 bıs 150 000 ungeborene Kın-
auf, noch stärker als bisher die notwendıge Abhilte VO der 1ın legaler Weıse getötet werden. Und ZWAar stimmt
Ethos und Verantwortungsbewulßstseıin der Arzteschaft dıes besonders traurıg nıcht nu  _- deshalb, weıl mıiıt eiınem
erwarten och allzu hohe Ansprüche können auch daran Zehntel des tür die Schwangerschaftsabbrüche aufgewen-
nıcht geknüpftft werden. Die Arzteschaft unseres Landes deten Betrags VO  —_ 150 Miıllionen Mark flächendeckend
befindet sıch nämlich, w1e€e der Leıter der Münchner entsprechende Teams eingerichtet un allen steriılen
Universitäts-Frauenklinık, Prof 0$Se, Zander, selbstkrı- Frauen ZUur Erfüllung iıhres Kinderwunsches verholfen
tisch darlegte, ın eiınem „ethiıschen Dilemma“ Da — werden könnte, WI1€ Prot Irotnow meınte, sondern VOTIL

der eıgene Lehrstühle tür medizinısche Ethik noch auch allem deshalb, weıl das ıne als Sensatıon bejubelt, das
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dere dagegen nıcht einmal mehr recht ZUr Kenntnıis SC- menschlichen I.ebens, das Verständnıs dafür geweckt,
OomMmmMeEnN wırd. Vielleicht aber hat das deutsche „Re- da{fß die Zeugung eines Menschen in der Tat eın Wunder
torten-Baby”, un dies wAäare auch schon eın posıtıver und die Geburt eınes Kındes letztlich doch eın Geschenk
Schritt auf dem VWeg wıeder größerer Wertschätzung 1ST Antonellus Elsdsser

ÖOkumenische Perspektiven

NnNatomiımıe eınes okumenischen Dialogs
Zum Abschlußberich der angIikanisch-katholischen Kommlission

Unter den bılateralen Dıalogen, die dıe römisch-katholi- prüfen un: nach den Worten des Abschlußberichtes
entscheiden haben, ob die In iıhm enthaltene Überein-sche Kıirche auf Weltebene mıiıt den gELFENNILCN Kirchen

führt, hat der anglikanısch/römisch-katholische als erster stımmung iıhrem Glauben entspricht und iıne ausrel-
das ıhm gesteckte 7Zie] erreicht. chende Grundlage darstellt tür den nächsten Schritt Z
Der Abschlußbericht der offiziellen anglıkanısch/rö- Einheit. Für dıe Anglıkanısche Gemeinschaft bedeutet
misch-katholischen internationalen Kommissıon (AR: dies, da{fß ihre A0 unabhängigen Provınzen In eınen umtas-
CIC) 1St Ende März dieses Jahres der Offentlichkeit über- senden synodalen Entscheidungsprozeißs auf den verschie-
geben worden (vgl Maı 982 S. 214{f.) Er be- denen Ebenen eintreten, der schließlich auf Weltebene in
schließt ıne Arbeıt, dıe 1m Januar 19/0Ö begann un ın der Lambeth-Konferenz VO  —$ 198 selinen Abschlufß tinden
zwölf Jahren ZUr Abfassung VO  — insgesamt vier theologı- soll. Auf katholischer Seıte werden dıe Stellungnahmen
schen Konsenspapıeren tührte. Jeweıils NEeEUN Theologen der Bischofskonferenzen eingeholt werden, dann
aus den Erdteilen bzw Ländern, In denen diıe beiden Kır- eiıner zentralen Entscheidung kommen, deren Oorm
chen parallele Jurisdiktionen besıitzen, haben ın der Kom- (Bıschofssynode?) noch otftfen 1St.
m1ssıon zusammengearbeıtet. 971 erschien die „‚Erklä-
rung über die Eucharistielehre“, 19753 das Dokument
„Amt un: Ordıinatıon , 9// „Autorıtät ın der Kırche“ Das rgebnis der espräche im eıl
Diıese Texte sınd ın dem nu veröttfentlichten Abschlufßs- der Kommiıission
ericht nochmals zusammengefafit un: durch eın viertes
Dokument miıt dem Tıtel „Autorıtät 1n der Kırche II“ VeOeILI- Dıie Kommissıon selbst versteht iıhr Ergebnıis 1n allen dreı
vollständıgt, das sıch spezıell mı1t den Fragen des päpstlı- Themenbereıchen, die S1€E sıch ZUTr Aufgabe gemacht hat
chen Primats befaßt (vgl den Wortlaut In Maı 1982, Eucharıistie, Amt un Ordıinatıion SOWIl1e die Autorität in
226f£.) Zu den erstgenannten dre1 Dokumenten nahm der Kırche als iıne ‚substantıielle” Übereinstimmung 1ın
die Kommissıon nach ihrer Erstveröffentlichung Stel- dem Sınne, da{fß S1Ee die wesentlichen Punkte der betreften-

den Bereiche umfadit, In denen die Lehre keıne Unter-lungnahmen VO  ; seıten der Glaubenskongregatıion ın
Rom, VO  — Synoden, Bischofskonferenzen, Theologen schıede zuläfßt, und da{fß verbleibende Unterschiede ent-
und Privatpersonen eNtIgEBECN; diese wurden jeweıls SC weder keine trennende Bedeutung haben oder doch aut-
sıchtet und 1n „Erläuterungen” den Konsenspapıeren grund der erreichten Gemeinsamkeıit überwunden werden
beantwortert. 979 sınd dıe „Erläuterungen” den beıden können. Unter die nıcht trennenden Unterschiede reiht
ersten Dokumenten erschıenen; der Abschlußbericht ent- s1€e die unterschiedliche Beurteijlung der eucharıstischen
hält neben diesen nu auch die „Erläuterungen” Zzu drit- Anbetung e1n. Die Frauenordination betrifft für S1e nıcht
ten Dokument. Als weılteres bısher unveröffentlichtes, be- dıe rage der Natur, sondern 1U  n die des Trägers des
eutsames Element bringt der Abschlufßfßbericht schliefßlich kırchlichen Amtes Für die Beurteijlung der anglıkanı-
iıne theologische Eınleitung ZU Ganzen über den Be- schen Weihen durch Rom sıeht S1e aufgrund iıhres Kon-
oriff der koinonid, der sıch als durchgehender ekklesiolo- SCNSCS über Eucharistıe, Amt und Ordınatıon jedoch en
gischer Schlüsselbegriff In den Überlegungen insgesamt 11IC  S Kontext gegeben.
bewährt hat Hınsichrtlich des päpstlichen Prımats leiben einıge Dıiffe-
Dıie Kommissıon hat ihren Abschlußbericht den beıden renzen In der Frage der Unfehlbarkeit: für Anglıkaner
Kırchen unterbreıtet, VO  —; denen sS1e durch dıe Lambeth- können nNUu  _ solche Lehrurteile unıversale Rezeption bean-
Konterenz des Jahres 968® bzw durch das Einheitssekre- spruchen, deren Übereinstimmung mMI1t Schrift und Iradı-
tarıat beauftragt worden WAar Beide Kirchen werden nNnu t1on „offenkundig” IST; dıe marıanıschen Dogmen scheinen
ın der ihnen gemäßen Weıse diesen Bericht verbindlich ihnen diesem Ertordernis nıcht entsprechen. Sıe sınd


